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Wissenstransfer und Implementa  on sind zentrale Topoi der Schulent-
wicklung. Zugleich wird der Begriff  des „Wissenstransfers“ zunehmend 
ambivalent, angesichts der sich häufenden Problemdiagnosen mit Blick 
auf die erfolgreiche Implemen  erung empirisch gesicherten Wissens in 
Schulentwicklungsbemühungen. Wissenstransfer erfolgt nicht als Über-
mi  lung eines festen Wissensbestands von Kontext A nach Kontext B. 
Prozesse der Adap  on, der Aneignung, der „Re-Kontextualisierung“ 
(Fend) oder des „Nacherfi ndens“ (Kussau) erscheinen notwendig. Syste-
ma  sche empirische Forschung zu Entwicklungsprojekten ist allerdings 
rar. Das He   versucht, diesen Diskurs zu beleben.
He   3/2019 der DDS erscheint im September 2019.
Vorschau
 Themenschwerpunkt: Wissenstransfer und Implementa  on
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Zusammenfassung
Die Forschung zu sexualisierter Gewalt hat sich zuletzt dynamisch entwickelt. Dadurch 
eröff nen sich neue Perspektiven auf schulische Kontexte. Aktuelle Forschungsprojekte 
erweitern das hier vorhandene Wissen über die Prävalenz von sexualisierter Gewalt, 
präsentieren neue Präventionskonzepte, verdeutlichen den Qualifi zierungsbedarf von 
Lehrkräft en und zeigen Herausforderungen und Chancen bei der Entwicklung institutio-
neller Schutzkonzepte auf. Es werden jedoch auch neue Desiderate off enkundig.
Schlüsselwörter: sexualisierte Gewalt, Schule, Prävention, Intervention
 Perspectives on Sexual Violence in School Contexts: 
Concepts, Findings, Prospects
Abstract
Research on sexual violence has developed dynamically in recent years. Th is opens 
up new perspectives on school contexts. Current research projects expand the existing 
knowledge on the prevalence of sexual violence, present new prevention concepts, clarify 
the qualifi cation needs of teachers, and point out challenges and opportunities in the de-
velopment of institutional protection policies. However, new desiderata are also becom-
ing apparent.
Keywords: sexual violence, school, prevention, intervention
1. Einleitung
Das Th ema „Sexualisierte Gewalt“ wird im Kontext des Schulsystems gegenwärtig in 
durchaus ambivalenter Weise angesprochen. So verfolgt einerseits die Initiative des 
Unabhängigen Beauft ragten für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) 
Schule gegen sexuelle Gewalt das Ziel, sämtliche Schulen in Deutschland dazu zu ak-
tivieren, „Präventions- und Hilfemaßnahmen gegen sexuelle Gewalt zu entwickeln 
Bernd Christmann, Daniel Schwerdt & Martin Wazlawik
Perspektiven auf sexualisierte Gewalt in schulischen 
Kontexten: Konzepte, Befunde, Perspektiven
DDS – Die Deutsche Schule 
111. Jahrgang 2019, Heft  2, S. 230–242
https://doi.org/10.31244/dds.2019.02.09
© 2019 Waxmann
Perspektiven auf sexualisierte Gewalt in schulischen Kontexten
231DDS, 111. Jg., 2(2019)Berichte zum Schwerpunktthema
und Schutzkonzepte zum gelebten Schulalltag werden zu lassen“ (Rörig, 2017, S.  60). 
Die Initiative beruft  sich darauf, dass nur in Schulen die Gesamtheit aller Kinder und 
Jugendlichen erreicht werden könne. 
Demgegenüber stellt Poelchau (2018) die kritische, provokante und zugleich be-
sorgte Frage, ob nicht gerade die zunehmende Beschäft igung mit Fragen von 
Aufk lärung, Prävention und Intervention während der letzten Jahre sowie die sukzes-
sive Implementierung entsprechender Strukturen und Maßnahmen in pädagogischen 
Einrichtungen dazu geführt habe, dass dieses „Th ema durch“ und „für die Schule aus-
geräumt“ sei (ebd., S.  49). Somit scheint die durchaus streitbare Frage: „Was geht das 
die Schule an?“ (Wanzeck-Sielert, 2010, S.  8), welche bereits zu Beginn der aufk ei-
menden Debatte aufgeworfen wurde, brisanter denn je zu sein.
Angesichts dieses Spannungsfeldes zwischen gesteuerter Aktivierung und mut-
maßlich abfl auendem Interesse, das gleichermaßen die Institution Schule und die 
Lehrerprofession als Ganzes, die einzelne Schule als Organisation sowie letztlich jede 
einzelne Lehrkraft  betrifft  , besteht Orientierungsbedarf. Als hilfreich erweist sich da-
bei eine Refl exion der aktuellen wissenschaft lichen Entwicklungen zum Verhältnis 
von Schule und sexualisierter Gewalt. Die folgende Auseinandersetzung mit der em-
pirischen Forschung, ihren Konzepten und Befunden, Problemen und Desideraten 
möchte einen Beitrag zur notwendigen Standortbestimmung von Schule im Th emen- 
und Problemfeld von sexualisierter Gewalt leisten.
Prägend für die Entwicklung des Forschungsgeschehens war und ist weiterhin ins-
besondere die ab 2011 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
getragene Förderlinie Sexuelle Gewalt gegen Kinder und Jugendliche in pädagogischen 
Kontexten. Diese erste einschlägige, bildungswissenschaft lich ausgerichtete Förderlinie 
hat bundesweit 17 Forschungsvorhaben, vier Juniorprofessuren und eine For-
schungs professur unterstützt. Die geförderten Projekte befassen sich mit Fragen der 
Verbesserung des Schutzes von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt 
in pädagogischen Einrichtungen. Den Professuren kommt überdies die Aufgabe ei-
ner nachhaltigen Etablierung des Th emas an den Hochschulen in Forschung und 
Lehre zu (vgl. BMBF, 2016, S.  7). Expliziten Bezug zum Bereich Schule bzw. zur 
Lehrerprofessionalität weisen sechs der Projekte und drei der Professuren auf. Außer 
den auf eine Laufzeit von sechs Jahren angelegten Juniorprofessuren haben die 
Forschungsprojekte mittlerweile (weitgehend) ihren Abschluss gefunden und ihre 
Ergebnisse publiziert (für eine Gesamtdarstellung der Förderlinie vgl. BMBF, 2016).
Inwiefern nun die erklärte Zielsetzung dieser Forschungsförderung, eine neue „the-
matische Wissenschaft slandschaft “ (ebd., S.  7) hervorzubringen, auch neue Impulse 
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für die schulische Auseinandersetzung mit sexualisierter Gewalt geben kann, soll im 
Folgenden diskutiert werden.1
2. Schule und sexualisierte Gewalt im Forschungsfokus 
Für die Forschung zu sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche markiert 
der Runde Tisch Sexueller Kindesmissbrauch in Abhängigkeits- und Machtverhältnissen 
in privaten und öff entlichen Einrichtungen und im familiären Bereich (2010–2011) eine 
Zäsur. Einberufen wurde er als Reaktion auf die Debatte um die u. a. am Berliner 
Canisius-Kolleg und an der hessischen Odenwaldschule aufgedeckten Übergriff e 
durch pädagogische bzw. geistliche Fach- und Leitungskräft e. Der schulische Kontext 
dieser Fälle spiegelt sich sowohl in der Besetzung des Runden Tisches mit zahlreichen 
Angehörigen des Bildungssystems als auch in dessen Abschlussbericht wider. Dort 
wird die besondere Rolle von Schule als „Schutzraum“ und Instanz für Aufk lärung 
und Prävention betont (RTKM, 2011, S.  28).
Für die individuelle Ausgestaltung dieser Rolle seien Schulleitungen und Lehrkräft e 
zu qualifi zieren und zu sensibilisieren (vgl. ebd., S.  191). Mit Blick auf die off enge-
legten Gewaltfälle werden Fragen nach dem Zustandekommen von sexualisierter 
Gewalt an Schulen sowie nach geeigneten Präventions- und Interventionsansätzen 
gestellt (vgl. ebd., S.  44). Die Forschungsförderung des BMBF bezieht sich in ihrer 
Ausrichtung explizit auf diese Desiderate (vgl. BMBF, 2016, S.  5).
Der Fokus, der sich infolgedessen auf Schulen richtet, weist eine neue Qualität und 
Intensität auf, knüpft  aber auch an bestehende Forschungsbefunde an. Schubarth & 
Ulbricht (2012) konstatieren für den älteren Fachdiskurs, dass er zwar immer wie-
der auch empirische Hinweise zu sexualisierter Gewalt hervorgebracht habe, an-
dere Gewaltphänomene wie z. B. Bullying jedoch sehr viel ausführlicher thema-
tisiere. Zum gleichen Schluss kommt Kindler (2014a, S.  121) mit Blick auf die 
internationale Forschung. Als aktuelles Beispiel für die auch international zuneh-
mende Aufmerksamkeit kann die von der Australischen Royal Commission into 
Institutional Responses to Child Sexual Abuse angeregte Forschung dienen. Auch 
hier wird vor dem Hintergrund zahlreicher institutioneller Missbrauchsfälle die 
Auseinandersetzung von Schulen mit ihrer Verantwortung für den Schutz vor sexua-
lisierter Gewalt als unabdingbar charakterisiert (vgl. Palmer & Feldman, 2017).
Die fachliche Zurückhaltung verwundert nicht zuletzt angesichts des Konsenses, 
dass jegliche Missbrauchserfahrung, über alle anderen schädigenden Folgen hinaus, 
1 Der Beitrag entstammt dem von der Juniorprofessur „Pädagogische Professionalität gegen 
sexuelle Gewalt – Prävention, Kooperation, Intervention“ durchgeführten Teilprojekt des 
ebenfalls BMBF-geförderten Meta-Vorhabens „Profi lbildung, Praxistransfer, Ethik und Mo-
nitoring“ (ProPEM) in der Förderlinie Sexuelle Gewalt in pädagogischen Kontexten.
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eine erhebliche negative Wirkung auf die Schulleistung ausüben kann. Glammeier & 
Fein (2018) mutmaßen, dass die Annahme sexueller Gewalterfahrung als mögliche 
Ursache für Leistungseinbrüche „noch nicht unbedingt im Wahrnehmungshorizont 
von Lehrkräft en enthalten“ sei (ebd., S.  691).
Daneben dürft e es auch von Bedeutung sein, dass der Forschungszugang zu Schulen 
mit erheblichen, sowohl formellen als auch forschungsethischen, Herausforderungen 
verbunden ist. Exemplarisch sei auf die von der Universität Regensburg angestreb-
te Schülerbefragung im Rahmen der MiKADO-Studie (Missbrauch von Kindern: 
Aetiologie, Dunkelfeld, Opfer) hingewiesen, die nach vehementen Elternprotesten 
und großer öff entlicher Aufmerksamkeit von mehreren Kultusministerien keine 
Durchführungsgenehmigung erhalten hatte (vgl. Jud, Rassenhofer, Witt, Münzer & 
Fegert, 2016, S.  33). Entzündet hatten sich die Proteste an expliziten Fragen zu sexua-
lisierten Gewalthandlungen in den MiKADO-Fragebögen. 
Gleichwohl gehen Schubarth & Ulbricht (2012, S.  246) davon aus, dass die Befund-
lage schon vor dem Einsetzen neuer Forschungsbemühungen hinreichend aussage-
kräft ig gewesen sei, um sexualisierte Übergriff e im schulischen Kontext als Problem 
anzuerkennen. Vor allem in unterschiedlichen Studien während der 1990er-Jah-
re konnten bereits aussagekräft ige Befunde zur Prävalenz von sexualisierter Gewalt 
zwischen Schüler*innen gewonnen werden. Deutlich wurde dabei auch eine eher 
gering ausgeprägte schulische Interventionsbereitschaft  (Forschungsgruppe Schul-
evaluation, 1998). Auch sexuell übergriffi  ges Lehrerhandeln wurde überwiegend im 
Kontext von allgemeinen pädagogischen Grenzüberschreitungen aufgegriff en (vgl. 
Schubarth & Ulbricht, 2012, S.  243). Von Bedeutung sind diesbezüglich insbesonde-
re die Studien aus dem INTAKT-Projektnetz (Soziale Interaktionen in pädagogischen 
Arbeitsfeldern), die u. a. missachtendes Lehrerhandeln im Unterricht in den Blick 
nehmen (Prengel, 2012).
Vor dem Hintergrund der jüngeren Debatte um sexualisierte Gewalt in pädagogi-
schen Institutionen haben nun Überlegungen an Relevanz gewonnen, die betonen, 
dass Schule nicht per se Schutzraum sei, sondern spezifi sche Opportunitätsstrukturen 
für die Ausübung sexualisierter Gewalt aufweise. So zeigen Helsper & Reh (2012) 
auf, wie beispielsweise dysfunktionale Gestaltungen der Antinomie von Nähe und 
Distanz „schulkulturelle Möglichkeitsräume“ für sexualisierter Gewalt erzeugen 
(ebd., S.  278). Sexualisierte Gewalt in Schule wird demnach als Resultat systemischer 
Bedingungsgefüge und -strukturen angesehen (vgl. Kindler, 2014a, S.  123).
Die Institutionenbefragung des Deutschen Jugendinstituts (DJI) (Helming et al., 
2011) konnte zur aktuellen Prävalenz von sexualisierter Gewalt in Schule umfang-
reiche Daten liefern. Die befragten Schulleitungen und Lehrkräft e benannten zu über 
40 Prozent (Verdachts-)Fälle von Übergriff en sowohl durch Schulpersonal als auch 
unter Schüler*innen, vor allem aber durch schulfremde Personen (vgl. ebd., S.  62). 
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Es konnte in dieser Studie jedoch auch festgehalten werden, dass Lehrkräft e und 
Schulsozialarbeit wichtige Ansprechpersonen bei Off enlegungen („Disclosure“) von 
Gewalterfahrung sein können (vgl. ebd., S.  96). 
Die Ergebnisse der zuletzt an hessischen Schulen durchgeführten SPEAK-Studie 
(Sexuelle Gewalt in der Erfahrung Jugendlicher-SPEAK) untermauern, dass ins-
besondere verbale, vielfach aber auch körperliche Formen sexualisierter Gewalt für 
zahlreiche Mädchen und Jungen fester Bestandteil schulischer Alltagserfahrung sind 
(Maschke & Stecher, 2018). Böhm, Budde & Dekker (2018) weisen schließlich auf die 
Problematik von sexualisierter Gewalt durch digitale Medien hin, die für Schulen als 
hochaktuell gilt, jedoch eher geringe Aufmerksamkeit erfährt.
3. Zentrale Befunde und Implikationen ausgewählter 
Forschungsprojekte der BMBF-Förderlinie Sexuelle Gewalt 
gegen Kinder und Jugendliche in pädagogischen Kontexten
Im Rahmen dieses Beitrags kann und soll keine vollständige Übersicht und systema-
tische Zusammenfassung der schulbezogenen Forschungsergebnisse aus der BMBF-
Förderlinie geboten werden. Im Folgenden werden daher ausgewählte Schlüssel-
befunde aus einzelnen Projekten vorgestellt, die für die Bereiche Grund lagen wissen, 
Handlungswissen und Anwendungsbezug als besonders aussagekräft ig erachtet wer-
den.
3.1 Prävalenz sexualisierter Gewalt in Schule
Die lückenhaft en Daten zur Prävalenz von sexualisierter Gewalt im schulischen 
Bereich erfahren durch das DJI-Projekt Wissen von Schülerinnen und Schülern über 
sexuelle Gewalt in pädagogischen Kontexten substanzielle Ergänzung (Hofh err & 
Kindler, 2018). Bestätigung fi nden die Annahmen zum insgesamt hohen Ver brei-
tungs grad von sexualisierter Gewalterfahrung. 66 Prozent der befragten Mädchen 
und 52 Prozent der Jungen geben mindesten eine erlebte Situation an (vgl. ebd., 
S.  100). Insbesondere die Häufi gkeit verbaler Gewaltformen sticht hervor. Während 
verbale sexualisierte Gewalt größtenteils in der Schule stattfi ndet, geschehen körperli-
che Übergriff e zumeist andernorts (vgl. ebd., S.  101).
Hinsichtlich der Tatverantwortlichen fällt auf, dass überwiegend Gleichaltrige ge-
nannt werden. Sexualisierte Gewalt durch Schulpersonal kommt zwar vor, stellt 
aber eine Seltenheit dar. Erhellend sind ebenfalls die Ergebnisse zur Off enlegung 
von Gewalterfahrung gegenüber Schulpersonal. Hier zeigt sich, dass Mädchen so-
wie ältere Jugendliche sich vergleichsweise häufi g an Lehrkräft e wenden, während 
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Jungen und Mädchen mit Migrationshintergrund dies eher selten tun. Auch Fort-
bildungserfahrung von Lehrkräft en scheint positiv mit der Off enlegungs bereit schaft  
zusammenzuhängen.
Irritierend ist hingegen der Befund, dass eine hohe wahrgenommene Interventions-
bereit schaft  von Lehrkräft en sich negativ auf die Bereitschaft , ihnen einen Übergriff  
anzuvertrauen, auszuwirken scheint. Hier mutmaßen die Forscher, dass die Inter-
ventionen der Lehrkräft e nicht als ausreichend vertrauensstift end eingestuft  werden 
(vgl. ebd., S.  104).
3.2 Ein Präventionsprogramm für Grundschulen
Sehr dezidierten Anwendungsbezug weist das IGEL-Projekt (Entwicklung, Imple-
mentierung und Evaluation eines schulbasierten Gruppenprogramms zur Prävention 
von sexualisierter Gewalt in der Primarstufe) auf, in dessen Rahmen ein umfangrei-
ches Präventionsprogramm für Grundschulen entwickelt wurde. Das Konzept ist als 
Manual publiziert, das neben einer detaillierten Beschreibung der Programmelemente 
auch Informationen und Grundlagen zu sexualisierter Gewalt, Täterstrategien, Inter-
vention und Prävention enthält (Körner, Bauer & Kreuz, 2016). Einzelne Lehrkräft e 
oder ganze Kollegien können sich auf diese Weise in Kombination mit einer zugehö-
rigen Fortbildungseinheit für die Durchführung des Programms qualifi zieren. 
Das IGEL-Programm zeichnet sich dadurch aus, dass es auf einer Refl exion empi-
risch nachweisbarer Defi zite von Präventionsmaßnahmen basiert und Evaluations-
ergebnisse zu seiner Umsetzung vorliegen. Es gibt dabei Hinweise auf signifi kante 
Eff ekte einer zumindest kurz- und mittelfristigen Vergrößerung des alters gerechten 
Wissens der Teilnehmenden über sexualisierte Gewalt und mögliche Hand-
lungsoptionen. Negative Auswirkungen wie erhöhte Ängstlichkeit werden hinge-
gen nicht berichtet (vgl. ebd., S.  175). Wenngleich die Präventionsthematik in der 
Grund schule nicht grundsätzlich neu ist, stellt das IGEL-Programm aufgrund sei-
ner fundierten Aufb ereitung und konkreten Darbietung, die eine niedrigschwellige 
Umsetzbarkeit ermöglichen will, eine Innovation dar.
3.3 Qualifi zierung von Lehrkräft en
Eine Verschränkung von Grundlagenwissen und Anwendungsbezug fi ndet sich im 
Kontext des Projektes Sexualisierte Übergriff e und Schule – Prävention und Inter-
vention. In der hier durchgeführten Lehrkräft ebefragung geben 26 Prozent der 
Teilnehmenden an, mit Vor- oder Verdachtsfällen konfrontiert worden zu sein (vgl. 
Glammeier, 2015, S.  14). Darauf bezugnehmend werden Maximen beschrieben, die 
Lehrkräft en im Umgang mit (mutmaßlich) betroff enen Kindern und Jugendlichen 
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Orientierung bieten können. Hierzu zählen etwa Parteilichkeit und Solidarität so-
wie eine adäquate Gesprächsführung. Die hier dokumentierte Rolle von Lehrkräft en 
als Ansprechpersonen steht jedoch im Kontrast zu Befunden der qualitativen 
Zugänge dieses Projekts. Interviews mit Lehrkräft en lassen Rückschlüsse auf aus-
geprägte Tendenzen zu, Schilderungen von sexualisierter Gewalterfahrung für un-
wahr oder zumindest übertrieben zu halten. Dafür scheinen insbesondere fehlerhaf-
te und mythenbasierte Vorstellungen von sexualisierter Gewalt in Verbindung mit 
Geschlechtsstereotypen ursächlich zu sein (vgl. Glammeier & Fein, 2018, S.  693).
Es wird auch deswegen die Bedeutung von Schutzkonzepten als Teil von Schul ent-
wicklungsprozessen betont. Konkret wird auf die Erarbeitung von Verhaltenskodizes, 
Handlungsplänen und Beschwerdesystemen, die Durchführung von Risikoanalysen 
sowie Kooperation mit externen Fachkräft en hingewiesen (vgl. Glammeier, 2015, 
S.  15). Auch aus den im Rahmen des Projekts durchgeführten Lehrerfortbildungen 
können Wissensdefi zite bzw. Fortbildungsbedarfe ermittelt werden (vgl. Glammeier & 
Fein, 2018, S.  690). Hierzu zählen insbesondere Wissen über Kindeswohlgefährdung, 
Qualifi zierung im Bereich der Krisenkommunikation und refl exive Kompetenz im 
Umgang mit eigenen Aff ekten. Die Projekttätigkeit mündete in die Entwicklung eines 
neuartigen Fortbildungskonzeptes. Dieses sieht intensive Schulungsmaßnahmen für 
einzelne Lehrkräft e und Schulleitungen vor sowie eine engmaschige Begleitung durch 
externe Fachberatung. Durch kombinierte und bereichsspezifi sche Qualifi zierung soll 
eine dynamische Schutzkonzeptentwicklung mit festen personellen Zuständigkeiten 
und klaren Handlungsabläufen bei Verdachtsfällen ermöglicht werden; gleichzeitig 
wird auf die Notwendigkeit einer bundesweiten Fortbildungsoff ensive für Schulen 
hin gewiesen (vgl. ebd., S.  697).
Ergänzen lassen sich Befunde aus dem SeMB-Projekt (Sexueller Missbrauch an 
Kindern und Jugendlichen mit Behinderung), in dem u. a. Fortbildungen mit Förder-
schul lehrkräft en im Beruf und im Studium durchgeführt wurden. Die quantitativ-
statistische Evaluation dieser Fortbildungsmaßnahmen belegt signifi kant positive 
Eff ekte im Bereich des deklarativen Wissens über sexualisierte Gewalt, eine positi-
ve Be einfl ussung der Einstellung zu Prävention, jedoch keine Verringerung hemmen-
der Gefühle im Umgang mit Verdachtsfällen (Scharmanski, Urbann, Verlinden & 
Bienstein, 2015).
Die Th ematik der Qualifi zierung erstreckt sich nicht nur auf die Bereiche deklarativen 
und prozeduralen Wissens, sondern wird auch als Element refl exiver Professionalität 
begriff en. So markieren die Befunde der berufsbiographischen Forschung der Junior-
professur in Kassel den Umgang mit Verdachtsfällen auf sexualisierte Gewalt als be-
sonders refl exionsbedürft ig (Retkowski, Dekker, Henningsen, Voß & Wazlawik, 2018). 
Subjektiv geprägte Vorstellungen von Sexualmoral, berufsbiographische Prägungen 
und die Struktur der Lehrkraft -Schüler-Beziehung seien demnach einem Prozess der 
schulöff entlichen Auseinandersetzung zugänglich zu machen. Auf diese Weise sei 
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der nach wie vor tabuisierte Umgang mit schwebenden Verdachtsfällen mit neuen 
Impulsen zu versehen. Gleichzeitig wird eine „sektorale Trennung von professionel-
len/organisationalen und ethischen Fragen“ befürwortet (ebd., S.  169). Es bestehe die 
Notwendigkeit, unterschiedliche Akteure wie Elternräte und multiprofessionelle päda-
gogische Ethik-Komitees im schulischen Bereich in Verantwortung zu bringen.
Eine noch laufende Entwicklung zur systematischen Verankerung einer grundstän-
digen Qualifi zierung in den pädagogischen Studiengängen stellt das von den Junior-
professuren und der Forschungsprofessur erarbeitete Basis-Curriculum Grundlagen 
sexualisierter Gewalt in pädagogischen Institutionen dar (Retkowski et al., 2018). In 
drei kohärenten Seminarveranstaltungen werden refl exive Zugänge zu den Th emen-
bereichen „Sexualisierte Gewalt in pädagogischen Einrichtungen“, „Sexuelle Soziali-
sation“ und „Sexuelle Bildung“ sowie „Professionalität und Ethik“ eröff net. Bis 2019 
wird dieses Curriculum durch eine Projektförderung des Bundesministeriums für 
Familien, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) an den Standorten Hamburg und 
Münster evaluiert, um darauf aufb auend ein hochschuldidaktisches Konzept zu ent-
wickeln.
3.4 Institutionelle Schutzkonzepte
Die vielversprechenden Belege dafür, dass Qualifi zierungsmaßnahmen messbare 
Wirkungen erzielen können, sind jedoch den Ergebnissen des Projektes Ich bin si-
cher gegenüberzustellen. Demnach erleben sich Fortbildungsteilnehmende mit ihrem 
neu erworbenen Wissen in ihren Organisationen häufi g als isoliert und nehmen we-
nig Spielraum für organisationale Veränderungen wahr (vgl. Fegert, Schröer & Wolff , 
2017, S.  243). 
Herausforderungen bei präventionsorientierter Schulentwicklung ermitteln auch 
Schwerdt und Wazlawik (2017) im Forschungsprojekt Institutionelle Schutzkonzepte in 
der Schule. Dazu zählen dem normierenden Anspruch von Schutzkonzepten geschul-
dete Spannungsfelder. Sehr allgemeine normative Formulierungen, etwa zur gene-
rellen Wichtigkeit eines achtsamen Umgangs, stehen hochgradig detaillierten Hand-
lungs anweisungen gegenüber, was Probleme für die Umsetzbarkeit in pädagogische 
Praxis nach sich zieht. Dies betrifft   beispielsweise die konkrete situative Gestaltung 
von Nähe und Distanz unter Beachtung entsprechender Vorgaben. Sowohl zu allge-
meine als auch zu konkrete Handlungsnormen können Irritationen evozieren, die 
mithin die Bereitschaft  der Fachkräft e zur Orientierung an einem Schutzkonzept 
beeinträchtigen. Auch organisatorische und logistische Rahmenbedingungen von 
Schutzkonzeptentwicklung werden als voraussetzungsreich beschrieben, da die zuge-
hörigen Arbeitsprozesse ressourcenintensiv und von wechselvollen sozialen Dyna mi-
ken begleitet seien (vgl. ebd., S.  68).
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die im Abschlussbericht des Runden Tisches 
mit Blick auf schulische Kontexte benannten Forschungsdesiderate in den Befunden 
der Förderlinienprojekte vielfache Entsprechungen fi nden. Sowohl das Grund-
lagenwissen zu sexualisierter Gewalt im Bereich Schule als auch das Wissen zum 
Qualifi zierungsbedarf von Lehrkräft en und zu entsprechenden Fortbildungs mög lich-
keiten wird signifi kant erweitert. Auf diese Weise werden Relevanz und Aktualität 
der Problemdimension und des Handlungsbedarfs unterstrichen. Damit einher ge-
hen jedoch auch die Formulierung neuer Forschungsfragen sowie Fragen nach der 
Anschlussfähigkeit der Forschungsbefunde an schulische Strukturen.
4. Bilanz und Ausblick
Die Befunde der BMBF-geförderten Forschungsprojekte mit Schulbezug decken ein 
breites Spektrum an Fragestellungen und Th emen ab und zeitigen vielversprechen-
de Ergebnisse. Dennoch ist festzuhalten, dass beispielsweise die Heterogenität des 
Schulsystems nur eingeschränkt abgebildet ist und auch eine systematisch angeleg-
te Vergleichsperspektive auf die einzelnen Bundesländer fehlt. Mit Fragen verbun-
den bleibt die Implementierung von Schutzkonzepten, insbesondere wie hierdurch 
nachvollziehbare Veränderungen von Schulklima und Schulkultur entstehen kön-
nen. Dies umfasst ebenso die Evaluation einzelner Maßnahmen wie die schulbasier-
ter Präventionsprogramme oder Beschwerdesysteme sowie deren Zusammenwirken.
Aber auch weitere genuin schulische Elemente wie die Sexualerziehung sind in ih-
rem Verhältnis zu sexualisierter Gewalt kaum untersucht. Dies betrifft   auch die prä-
ventive und protektive Rolle spezialisierter Fachkräft e, z. B. Beratungs- oder Ver-
trauens lehrkräft e, Schulsozialarbeiter*innen oder Präventionsbeauft ragte. Auch über 
multiprofessionelle Kooperationsprozesse zwischen schulinternen und -exter nen 
Fachkräft en existiert kaum empirisch abgesichertes Wissen. Die vorhandene For-
schung legt zudem nahe, in künft igen Studien besonderes Augenmerk auf das Ver-
hält nis nomineller Schutzstrukturen und alltäglicher schulischer Konditionen prä-
ventiven und intervenierenden Handelns zu richten. Dies lässt sich mit Kindler 
(2014b, S.  87) dadurch begründen, dass „gelebte Normen hierbei einfl ussreicher sind 
als formulierte Normen“.
Trotz fortbestehender und neu hinzugekommener Forschungsdesiderate hat die 
Forschungstätigkeit im Rahmen der BMBF-Förderlinie einen wichtigen Beitrag dazu 
geleistet, Forschungslücken zu verkleinern, blinde Flecken auszuleuchten und die ge-
samte Th ematik deutlicher zu konturieren. Nicht zuletzt für die ethische Fundierung 
von Forschungsvorhaben unter Beteiligung von Kindern und Jugendlichen hat das 
Wissenschaft snetzwerk wichtige Impulse hervorgebracht. Mit der „Bonner Ethik-
Erklärung“ wurde der erste einschlägige (deutschsprachige) Ethikkodex veröff ent licht 
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(Poelchau, Briken, Wazlawik, Bauer, Fegert & Kavemann, 2015). Die Ausei nan der-
setzung mit forschungsethischen Herausforderungen stellt gerade in schul bezogener 
Forschung einen konstitutiven Anspruch dar, wie Maschke & Stecher (2018, S.  101) 
zuletzt vor dem Hintergrund der SPEAK-Studie aufzeigen. Es werden daher insbe-
sondere Möglichkeiten diskutiert, Forschungsansätze umfassend partizipativ zu kon-
zipieren (Schlingmann, 2015).
Für die vorgestellten Forschungsbefunde ist die Frage nach einer konkreten Um-
setzung oder Anwendung in schulpädagogischer Praxis gegenwärtig noch überwie-
gend unbeantwortet. Während die Publikation von Ergebnissen zwar umfangreich 
erfolgt, fehlen derzeit noch Belege, wie und in welchem Umfang sie nachvollzieh-
bar Eingang in Schulentwicklungsprozesse, Schutzkonzepte oder Aus- und Fort-
bildungsmaßnahmen fi nden. Die aktualisierte Befundlage zu Schule und sexuali-
sierter Gewalt bietet somit insgesamt für die weitere Gestaltung von Prozessen des 
Wissenschaft -Praxis-Transfers und die Planung neuer Forschungsvorhaben zahlreiche 
Anschlussmöglichkeiten. Insbesondere die Berücksichtigung partizipativer Elemente 
ist dabei als Herausforderung, aber auch als Chance für kreative Herangehensweisen 
zu werten.
Von Bedeutung für die Planung weiterführender Forschungsvorhaben ist es über-
dies, aktuelle Schulthemen und -entwicklungen zu berücksichtigen, etwa im Zusam-
menhang mit Inklusion oder der Ausweitung von Ganztagsangeboten. Wird die 
Prävention von sexualisierter Gewalt hier nicht als Querschnittsthema aufgegriff en 
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Lehrerbildung –  
Potentiale und Herausforderungen 
in den drei Phasen
Eine Lehrerbildung, die Lehrkräfte befähigt, Lern- und 
Bildungsprozesse erfolgreich anzuregen und zu gestal-
ten, ist auch mit Blick auf aktuelle Entwicklungen wie 
der zunehmenden Inklusion oder der Integration neu 
zugewanderter Schülerinnen und Schüler eine der zen-
tralen Herausforderungen des deutschen Bildungssys-
tems. Die Lehrerbildung bildet die Basis der alltägli-
chen Arbeit von Lehrpersonen und ist einerseits mit 
großen Chancen wie der systematischen Verbesserung 
der Unterrichtsqualität über Schulstufen hinweg ver-
bunden. Andererseits gibt es substantielle Herausfor-
derungen, z.B. durch die zunehmende Digitalisierung. 
Dieser Band versammelt Perspektiven aus Bildungs- 
forschung, -praxis, -politik und -verwaltung mit dem 
Ziel, erfolgreiche Strategien und Konzepte sowie zu-
künftige Bedarfe und Desiderate für eine gelingende 
Lehrerbildung zu identifizieren und zu diskutieren. 
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